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Viel schl echte r ist es um die Erhaltung go ti scher Profanbauten bes tell t. Man vermi ßt hi er di e zierlich en 
spitzbogige n Erkerl ein kreuzgl'wö lbter Wohnhäuse r mit. hohen geschweiften Satteld äch ern und den ge­
staffelten Gi ebelfronten der mi ttelalt erli chen deutschen Stadt vo ll ständi g. Wohl kein einziges der vor 1500 
erbauten Bürgerhäuser ist heute noch ga n z erhalten. Nicht besser steht es in den alten, jetzt ZUl Stadt 
einb ezogenen Dörfern ler Umgebung. Mit Ausnahm e ein es Teil es des Heili genstädter Pfarrhofes elürfte 
kein es ihrer Wohnhäuser in das XV. jh. zurü ckreichen. In den Profanb auten der Inn eren Stadt sind 
go ti sche Baures te nur im Landh ause der ni ederös terreichi schen Ständ e unel im alten Rath aus (Bürger­
un d Ratsstube) erhalten geb li eben. Einige Wappen- , Inschrifttafeln und Reli efs an Hausfassaden treten 

Fig. 1 Got isches Po rta l der Sieveringer Dorfkirche (VI) 

hin zu. Doch ist Grund zur Annahm e vorh and en, 
daß eli e Altstadt denn och ein en bi sher ansch ein end 
ni cht bekannten oel er, besser gesagt, in bezug auf 
se in Alter ni cht gewürdigten Bau enthält, der als 
mittelalterli ches Denkm al anzusprech en ist. Darum 
mag es hi er etwas ausführl ich er behandelt werd en. 

Es ist ein rechtecki ge r, sich au s dem altertüm li ch en 
Ba ubl ock zwi schen der Gri echengasse und dem 
Hafn ersteig mäß ig hoch erh ebend er Turm, der mit 
el en Hinterhäusern Gri echengasse Nr. 7 und 9 so 
verbaut erscheint, daß cr nur ein wenig üb er c1 a~ 

Dach ei es ersteren ein stöckigen Hauses heraussieht , 
von dem dreistöckigen Nachbcllogebäude aber über­
ragt unel fas t verd eckt wird . Sein für spätmittel­
alterli che Turmbauten so typi sches, sehr steil es ab­
gewalmtes Satteld ach , auf dem ein Zi erknauf sitzt 
(Fig. 2), besitzt in Wi en derzeit kein Seitenstück 
mehr. Zwar ragen in der Altstadt noch mehrere 
anele re Haustürm e auf, so in der Bäckerstraße, in 
der Seitenstettengasse (Fig. 39) , auf ei er Domini­
kanerbas tei. Es sind aber mehrgeschossige, als 
Wohnbauten aufgeführt e hohe Gebäuel e, von denen 
we nigst ens di e bei den letzteren erst dem Anfange 
des X IX. jhs. ents tammen , also ein er Zeit, wo in 
ei er bast ei umgürteten Fes tung Wohnungsnot di e 
Stockwerkszahl noch mehr erhöhte, al s dies schon 
in den vo rhergehend en j ahrhunderten geschehen 

wa r. Im Gegensatze zu di esen Wohnbauten ist ei er Turm 3m Hafn ersteig ursprünglich ein We h r bau 
gewesen, ei er natürli ch elan n auch für Wohn zwecke adap ti ert wurel e. Solche Haustürm e sind jä in 
alten eleutschen Stäel ten ni chts Seltenes, z. B. sind die alten Geschl echterhäuser Regensburgs noch heute 
mi t ihnen bewe hrt zu se hen. Das Haus Gri echengasse 9 (" Reichenberger Gri ech enbeise l") mit se inen 
mächtigen Eckqu adern , den klein en, fas t qu aelrati schen Fenstern entspri cht dem Typus der Wi ener Häuse r 
des XVI. und auch noch ei er ersten Hälfte des XVII. Jhs., vi ell eicht sind el as obere Stockwerk und das 
Schind eld ach etwas jünge r. Da ni edri ge, mit ein er Mari enstatu e geschmückte Nachbarhaus Nr. 7 ent­
stammt el em XVIII. Jh. Es ist ja ganz kl ar, daß der Tu rm älter se in muß als di e ihm vorgebauten 
Häuse r in ihrer heutigen Ges tal t, taucht er doch kaum üb er das Niveau der um gebend en Dächer auf unel 
ist. el arum auch bi sher wenig beachtet worden. Nur in ein er ni ed ri ge r gebauten Umgebung kann er sein en 
ursprüngli chen Zweck erfüllt haben, fand er sein e Daseinsberechti gung. Sie war vo rbei, nac hel em im XVIII. jh . 
die Häuser des Hafn ersteiges ihre heutige Gestalt erh alten hatten, ja, noch viel früh er, als el as hoh e Haus 
Griechengasse 9 entstand. AI' im J ahre 1910 in el i e der mi ttelaltc rli chen donausei tigen Stad tm au er 
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